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Erzählung von E. 


Glücklich und ſtill in dem Kreiſe liebender Eltern lebte 
Louiſe die Tage ihrer Kindheit; unbekannt mit den Beſorg⸗ 


niſſen des Lebens, war ihr Garten ihr größter Reichthum, mit 


unbefangener Freude ſah ſie jede Blume aufblühen, von der 
übrigen Welt kannte ſie nichts, als was ſie in einer Lectüre, die 
die Mutter ſorgſam für ſie auswählte, fand. Heiter, wie ein 
Frühlingsmorgen waren ihr die Jahre dahin gefloſſen und Geiſt 


und Herz war bei ihr gleich gebildet, als ſie durch ſchmerzlichen 


Zufall in ihrem fünfzehnten Jahre genöthigt wurde, das väter⸗ 
liche Haus zu verlaſſen. — - N: 

Eine epidemiſche Krankheit hatte ihre Eltern ſchnell hin⸗ 
weggerafft, und nur der vollen Kraft ihrer Jugend hatte ſie es 
zu danken, daß ſie nicht gleichfalls ein Opfer derſelben wurde. 
Ihr Schmerz über den Verluſt der Theuren war grenzenlos 
und nichts war im Stande, Troſt in ihr verwundetes Herz zu 
gießen. Sie wurde einem Vormund übergeben, der ſie zu 
gleicher Zeit nach der Stadt in ſein Haus nahm. Nur zu bald 
lernte ſie hier einſehen, daß Eigennutz die Triebfeder der Hand⸗ 
lungen dieſes Mannes war, und daß er es gern geſehen hätte, 
wenn fie ihren Eltern gefolgt wäre, um als nachberiger einziger 
Erbe, Beſitzer ihres nicht unbedeutenden Vermögens zu wer⸗ 
den. Bei jeder Gelegenheit ſuchte er fie zu kränken, lachte ihrer 
Thränen, ſchalt ſie eine Närrin, und wenn ihre ſchwächliche 
Geſundheit litt, ſo ließ er ſie ſo unbekümmert, daß man ſeine 
eigentliche Abſicht deutlich merken konnte. 

Mehr noch, als durch ihn wurde ihr der Aufenthalt in die⸗ 
fem Haufe durch den Sohn des Vormunds verbittert, der, als 
ein ausſtudirter Wollüſtling, alle Kräfte aufbot, um ihre Un⸗ 
ſchuld zu vernichten. Sie verachtete den Menſchen und ſuchte 
ſich bei jeder Gelegenheit aus ſeiner Geſellſchaft zu entfernen; 
er aber, der ſchon manchen Bubenſtreich auf fein Gewiſſen 
geladen hatte, hatte ſie ſehr bald ſtudirt und benutzte nun ihre 
ſchwache Seite, um ſeinem Zwecke näher zu rücken. Er klagte 
und weinte mit ihr, unterhielt ſich über religiöfe Gegenſtände, 
da er bald merkte, daß dieſe ihr Lieblingsgeſprach ausmachten, 
bot ſich ihr zum Freunde dar, und war auf jede ihrer Neigun: 
gen aufmerkſam, um durch kleine Gefälligkeiten das Heez des 
Mädchens zu gewinnen. Sie war zu wenig Menſchenkennerin, 
als daß fie im Stande geweſen wäre, durch die Larve 0 
chelei zu ſchauen, und ſchenkte ihm endlich ihr Zutrauen. Noch 
hatte er nicht ein Wort von Liebe geſprochen, denn erſt wollte 
er ſich des Zutrauens des Mädchens verſichern, ehe er ſeinem 
Plane näher rückte. Jetzt, nachdem ſchon mehrere Proben ihm 
keinen Zweifel mehr übrig ließen, daß er wüklich in dem Beſitze 
deſſelben war, machte er Anſtalt, ihr Herz zu gewinnen. Aber 
hier war es ſchwerer, ſie zu bekämpfen, doch ſparte er weder 
Zeit noch Mühe, und nach langen vergeblichen Verſuchen und 
nach Tauſenden von Schwüren, gelang es ihm, ſich in ihr 
Herz einzuſchleichen und ihre reine Liebe zu erhalten. So ſtand⸗ 
haft, wie ſie ihm vorher die Schule der Prüfung, wie fie es 
nannte, hatte beſtehen laſſen, eben ſo ſtandhaft liebte ſie jetzt 
den Jüngling, und ihr ganzes Beſtreben ging nur dahin, ihn 
glücklich zu machen und ihm feine treue Liebe, wie fie wähnte, 
zu belohnen. 

Oft ſaßen Beide einſam bei einander und machten Pläne 
für die Zukunft, malten ſich die Freuden des immerwährenden 
Beſitzes zauberiſch ſchön aus und ſehnten ſich nach der endli⸗ 


chen Erfüllung ihres Wunſches. Oft ſchon hatte Albert, ſo 
hieß der Böſewicht, Verſuche gemacht, Räuber ihrer engelrei⸗ 
nen Unſchuld zu werden, aber jedes Mal war er mit kalter Ver⸗ 
achtung zurückgeſtoßen worden, und er mußte befürchten, wenn 
er dies noch mehrere Male wagte, ihre Liebe zu verlieren, da 
ſie ein ſolches Betragen nur jetzt mit dem Uebermaße feiner 
Liebe entſchuldigte. 

Endlich ſtreute ihm der Teufel einen Plan in das Herz, der 
ihn auch zu dem Ziele feiner Wünſche brachte. Einſtmals, als er 
ſie ebenfalls mit unglaublicher Zärtlichkeit zu behandeln gewußt 
hatte, ſagte er zu ihr: „Meine Louiſe, nicht länger kann ich 
ohne Deinen Beſitz leben, und nur dann, wenn ich Dich als 


Gattin werde umarmen können, werde ich wieder froher das 


Haupt emporheben; daher, meine theure Freundin! laß uns 
zu meinen Eltern gehen, laß uns mit Thränen ihre Füße be⸗ 
netzen und ſie um ihren Segen und die Erlaubniß zu unſerer 
Verbindung bitten.“ 

Mit Freuden willigte Louiſe ein und folgte mit bangem 
Herzklopfen ihrem Geliebten zu dem ſtrengen Vormund, der 
zugleich ihr Oheim war; dieſer war ſchon von dem Bubenſtück 
unterrichtet, und blieb ſeiner von dem Sohne erhaltenen Rolle 
ſehr getreu. Beide warfen ſich zu den Füßen des Alten und baten 
flehend um die Erlaubniß zu ihrer Verbindung. Zürnend ſtieß 
ſie der Alte zurück, indem er ſagte: „So glaubt Ihr mit mir 
ſpielen zu können? Niemals, das ſchwöre ich Euch zu, habt Ihr 
auf die Genehmigung dieſer unſinnigen Bitte zu rechnen.“ 

Mit dieſen Worten riß er ſich los und wandte ſich nach der 
Thüre, als er dieſe ſchon in den Händen hatte, rief er noch ein⸗ 
mal zurück: i 5 

„Verſchwendet nicht umſonſt Eure Bitten; nie werde ich 

es zugeben,“ nachläßig ſetzte er noch hinzu: „Verbindet Ihr 
Euch ohne meinen Willen, dann muß ich mir es freilich gefal⸗ 
len laſſen, aber rechnet auf meinen Zorn,“ und ſomit war er 
verſchwunden. { 
„Haſt Du es gehört?" rief freudig der entzückte Albert, „o 
ich kenne meinen Vater, er liebt ſolche Romanenſtreiche, komm' 
ſchnell und laß' in Wieſenthal (einem nahen Dörfchen) unſern 
Bund ſegnen.“ - 

Ohnmächtig fträubte fich das tugendhafte Mädchen, denn 
ihre Liebe war zu feurig, als daß ſie nicht gern den Wink des 
Vaters befolgt hätte; aber doch bat fie ſich einige Tage Bedenk⸗ 
zeit aus. Abſichtlich verreiſte der Onkel am andern Morgen 
und kündigte dem Paare an, daß er vielleicht erſt in acht Ta⸗ 
gen zurückkehren würde. Des andern Tages gegen Mittag lud 
Albert ſeine Geliebte ein, ihn zu beſuchen und einige frohe Stun⸗ 
den zu Iheilen, die er mit einigen ſeiner Freunde zu genießen 
gedächte, und bat ſie deshalb, ſich feſtlicher anzukleiden, als 
gewöhnlich. Sie befolgte ſeinen Wunſch, wiewohl nicht ohne 
Zittern, denn ſie ahnte, daß er vielleicht die letzten Worte des 
Vormunds zu erfüllen gedachte. 

Auch halte ſie ſich wirklich nicht geirrt. Nach einigen Stun⸗ 
den holte Albert die bräutlich Geſchmückte ab und bat unter 
tauſend Liebkoſungen unter Weges um Verzeihung; weil er dieſen 


Tag zu dem ſchoͤnſten feines Lebens zu machen gedenke, und 


daß ſchon ein Priefter ihrer harre. Alle ihre Einwendungen 
ſcherzte er hinweg, und ſie, die mit einem Male das Ziel ihrer 
Wünſche erreicht ſah, gab liebend nach und trat, wiewohl ſcheu, 


in das Zimmer. 


Sie fand zwei junge Leute und einen jungen Prieſter, der 
vor dieſen Zeugen die heilige Handlung verrichtete, ihre Ringe 


* 
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wechſelte und ihnen den Schwur der ewigen Treue abnahm. 
Darauf ward der Tag unter verſchiedenen kleinen Feſten be⸗ 
ſchloſſen und Albert wurde der Mann des liebenswürdigſten 
Weibes. Abſichtlich bat er ſie, ihre Verbindung vor der Hand 
dem Vater noch einige Wochen zu verheimlichen und genoß 
ſechs Wochen das Glück der erhörten Liebe, als eine kleine Reiſe 
ihn nöthigte, eine kurze Zeit des höchſten Glückes in den Armen 
ſeiner zärtlichen Louiſe zu entbehren. 

„Unvorhergeſehene Zufälle,“ ſchrieb er in dem erſten Briefe 
an ſeinen Vater, „nöthigen mich, mehrere Monate außen zu 
bleiben.“ Daß er nicht an ſie ſchrieb, ſchmerzte ſie wohl, doch 
entſchuldigte fie ihn damit, daß er vielleicht geglaubt habe, der 
Brief könne in die Hände des Vaters kommen, und ihr böfe 
Stunden zuziehen. Sie fühlte ſich in dem Gedanken ſehr glück⸗ 
lich, ihm mit der Nachricht entgegen kommen zu können: daß 
er bald Vaterfreuden genießen werde; zugleich nahm ſie ſich 
auch vor, gleich nach der Zurückkunft ihrem Oheim zu entdek⸗ 
ken, welchen Schritt ſie gethan habe. 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Die allgemeine Menfchenfeele. 
(Ein Verſuch.) 


Man ſpricht in unſern Zeiten vom Weltſchmerz, auch 
wohl, ſpöttiſcher Weiſe, von weltſchmerzelnden Ideen. Giebt 
es einen Weltſchmerz, ſo muß es auch eine Weltſeele geben, 
weil durch ſolche nur ein Weltſchmerz empfunden werden kann. 
Ob man unter Weltſeele gerade das hat bezeichnen wollen, 
was ich hier „allgemeine Menſchenſeele“ nenne, mag hier 
unentſchieden bleiben. Ich gehe von dem eigentlichen Wort: 
begriffe aus und ſchließe in folgender Weiſe weiter. 

Die Weltſeele, wenn fie iſt, — und man wird fie wohl 
nicht leugnen können —, muß ein Leben ſein, welches das 
ganze Weltall durchdringt; folglich auch jeden einzelnen 
Weltkörper. Betrachtet man indeß die Weltſeele als Leben 
eines einzelnen Weltkörpers z. B. der Erde, ſo wird ſie auch 
demgemäß bezeichnet werden müſſen: folglich eine Erdſeele 
ſein, welche aber wieder nur als ein integrirender Theil der 
erſtern zu betrachten iſt. — Eine Erdſeele hat man ſchon in den 
früheſten Zeiten angenommen. So machten z. B. die Mor⸗ 
genländer aus der Erde einen Gott, die Griechen ein Thier, 
die Philoſophen unſerer eben verfloſſenen Zeit jedoch nur eine 
todte Maſſe. In jüngſter Zeit indeſſen ſpricht man wieder, 
wie z. B. Karl Ritter, Rougement und andere, von einer Erd⸗ 
feele, die freilich nur ohne Bewußtſein und Willen angenom- 
men wird. Man ſchreibt dieſer Seele auch Glieder von eigen⸗ 
thümlicher Beſchaffenheit zu, und dieſe muß ſie wohl haben, 
wenn man fie auch nicht Organe im gewöhnlichen Sinne hei⸗ 
ßen mag, ſonſt könnte ſie keine Einflüſſe auf die Menſchen aus⸗ 
üben. Daß die Erde von großen Einflüffen auf die Menſchen, 
ihr Weſen und ihre Eigenthümlichkeiten iſt, hat man zu keiner 
Zeit widerſprochen, und man erklärt daraus zum Theil den 
Charakter einzelner Völker z. B. der Indier, der Aegyp⸗ 
tet, Italiener, Engländer u. ſ. w. Charakter⸗Eigenſchaften aber 
gehören der Seele an: es muß alſo die Erdjeele auf die Men- 
ſchenſeele, und fo umgekehrt, die Letztere wieder auf die Erſtere 

urück wirken können. So hat der Menſch der Erde an ver⸗ 
ſchidenen Gegenſtänden einen ganz andern, als den urſprüng⸗ 
lichen Stempel aufgedrückt, und es iſt nicht von Gleichgiltig⸗ 
keit für den Menſchen, welche erſten Eindrücke die Natur in 
ſeiner Kindheit auf ihn gemacht hat. Der ganze Schatz der 
Anſchauungen ruht darauf und auf dieſem die Fortentwickelung 
der menſchlichen Seele. 
i Wie aber die Menſchenſeele keine urſprüngliche, ſondern 
eine gewordene iſt, worauf ihr Körper und die Erde eingewirkt, 
die ihren Charakter beſtimmt haben; ſo iſt auch die Erdſeele 
und die Weltfeele keine urſprüngliche, ſondern eine erſchaffene. 
Wer abet hat fie in's Daſein gerufen? Antwort: die pofitiv 
produktive Allſeele, dieſes unbegreifliche höchſte, von unſerm 
Sinne nie erreichbare Weſen, das wir Gott nennen, und das 
der Urgrund aller Wirkungen iſt. k 

Faſſen wir die Menſchenſeele jedes Einzelweſens als eine 
Geſammtſeele aller auf, welche von der Menſchengeſchichte 
getragen wird; ſo haben wir die „allgemeine Menſchenſeele“, 
die wieder von unendlichen Einflüſſen auf die lebende Genera⸗ 
tion der Menſchen iſt, ja ihre eigentliche Speiſe heißen könnte, 
da fie ſich nur auf jener fortbildet und vervollkommnet. Dieſe 
allgemeine Menfchenfeele, oder der Zeitgeiſt, wie man auch 
wohl ſagt, wenn man an die Menſchenfeele der Gegenwart 
denkt, hat eine große Aehnlichkeit mit dem Charakter der 
Erde. Kant, Göthe, Voltaire und alle großen Denker, deren 
Geiſt kühn zum Himmel ſchaute, gleichen dem Montblank, 


Chimboraſſa und Dolagier. Schiller, Wieland, Rouſſeau, 
Jean Paul Richter ſind die lebenſprudelnden und reichblumig⸗ 
ten Landſchaften der Alpen. Luther, Peſtalozzi, Dürer, Dief⸗ 
fenbach und andre Reformatoren gleichen den erderſchütternden 
Stürmen und überfluthenden Gewäſſern, welche, die veralteten 
Formen zertrümmernd und mit friſchem Geiſte befeuchtend, der 


Erde eine neue Geſtalt verleihen. Da ſchaut man wieder einen 


großen verpeſtenden Rumpf eines abgelebten Volkes in ſeinen 
letzten Zuckungen; dort einen feuerſpeienden Berg, gleich der 
unverſiegbaren Revolutionsquelle eines unterjochten, aber 
muthigen Volkes; zu ſeiner Seite wieder ein weites, von Früch⸗ 
ten ſchwankendes Getreidefeld mit abwechſelnden grasreichen 
Wieſen: das Bild einer gewerbfleißigen Gegend und mit tau⸗ 
ſenden von geſchäftigen Händen. Wie weit ich auch ſchau, 
und wohin ich blicke: überall die allgemeine Menſchenſeele das 
treuefte Abbild der fie tragenden und fördernden Mutter, 
Br. 


Straßengeſpräch. 


G. Wenn ich auch das nicht weiß, ſo werd' ich darum 
nicht dümmer. 
H. Nein, dümmer können Sie ſchwerlich werden. 


Lokales. 


(Feuersgefahr.) Am 30. Jan. früh zwiſchen 9 und 
10 Uhr entſtand Feuerlärm. Auf der großen drei Lindengaſſe 
Nr. 11, im Fiſchhändler Alter'ſchen Hauſe, war in einer Dach⸗ 
kammer Feuer ausgebrochen. Die Bewohnerin, die 63 jährige 
Schäferwittwe Kirchhof, lag an der Abzehrung darnieder, und 
die Tochter derſelben, die Tagarbeiterfrau Menzel, eine andere 
Dachkammer des Hauſes bewohnend, hatte der Kranken einen 
heißen, in Lumpen gehüllten Ziegel zur Erwärmung in's Bett 
gelegt. Wahrſcheinlich war eine glühende Kohle daran hängen 
geblieben, die Lumpen entzündeten ſich und theilten den Brand 
dem Bett, dem daran befindlichen Holzgeräth, der Bretterwand 
und Bretterdecke mit. Der Tagorbeſter Halles durch den Rauch 
aufmerkſam gemacht, fand bei ſeinem Eintritt Wand und Decke 
bereits in Fammen, und trug die ſtöhnende Kranke, die er unter 
dem Bett liegend und ohne Bewußtſein fand, auf den freien 
Bodenraum. Von hier aus ward ſie ſogleich ins Hospital 
Allerheiligen gebracht, wo ſie Nachmittags an den erhaltenen 
Brandwunden, und dem gehabten Schreck verſchieden iſt. Das 
Feuer wurde bald beſeitigt. . 


(Das Auguſten⸗Hospital) für kranke Kinder armer 
Eltern (Teichſtraße Nr. 6) veröffentlicht ſeinen 10. Jahresbe⸗ 
richt, aus dem wir folgende Notizen entlehnen. In den 22 vor⸗ 
handenen Betten wurden im Jahr 1847 verpflegt 143 Kinder 
von unter 1 Jahre bis zu 12 Jahren. Es genaſen 109, es ſtar⸗ 
ben 14, und 20 blieben Beſtand. Seit Gründung der Anſtalt 
ſind 1142 Kinder verpflegt worden. Im verfloſſenen Jahre 
fiel der Anftalt ein Vermaͤchtniß durch den Handels⸗Disponen⸗ 
len Herrn Möbius in Höhe von 25 Rthlr. zu. — Die Ein ⸗ 
nahme belief ſich auf 943 Rehlr. 19 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 
dagegen, namentlich wegen Theurung aller Lebensmittel 1276 
Rihlr. 3 Sgr. 1 Pf., fo daß der Beſtand von 2837 Rthlr. 20 
Sgr. 4 Pf. auf 2503 Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf. vermindert worden 
ift. Herr Dr. Bürk ner, der leitende Arzt der Anſtalt, gab den 
größlen Theil der Medicamente gratis aus ſeiner Hausapotheke, 
Herr Dr. Karuth die nöthige Seife, und Frau Fürſtin v. 
Liegnitz beſchenkte am Weihnachtsfeſte die Kinder mit Wäſche, 
Kleidung und Spielzeug. 


r — 

(unglücks fall.) Am 20. d. M. war der Tagearbeiter 
Mäufel bei dem Bau eines Eisbrechers an der Ramme be: 
ſchäftigt, als eine Kette ſprang, wodurch ein Pfahl ſo gewalt⸗ 
ſam an ſeine Beine geſchleudert wurde, daß ihm am folgenden 
Tage das rechte Unterbein, welches ganz zerſchmettert war, ab» 
genommen werden mußte. — Ungeachtet die Operation glück⸗ 
lich vollzogen worden war, iſt doch der Tod des Verunglückten 
nicht abzuwenden geweſen. i 


. 


(Ein aufgefundenes Kind.) Am 28. d. M. ging 
eine, in der Tauenzienſtraße wohnende Frau bei den, vor dem 
Ohlauerthor am Glacis belegenen Kirchhöfen vorbei. Bei die⸗ 


7 


fer Gelegenheit bemerkte fie in einem der Kirchhöfe einen röth⸗ 
lichen Gegenſtand, den fie für ein Stück Fleiſch hielt. Sie ſtieg 
daher mit Hülfe einer andern Frau, welche ebenfalls zufällig 
vorüber ging, über den Stacketenzaun nach dem Kirchhofe über 
und fand hier — nicht ein Stück Fleiſch — wie ſie vermuthet 
hatte, ſondern ein neugeborenes Kind, welches ohne die geringſte 
Bekleidung im Schnee lag und deshalb das Anſehen eines rohen 
Stückes Fleiſch hatte. Noch iſt die Mutter des Kindes nicht 
ermittelt worden. E . (Br. A.) 


(Wobnungswechſel.) Bei dem mit Ende des 4. Quar- 
tals des vorigen Jahres erfolgten Wohnungswechſel haben 
1004 Familien andere Wohnungen bezogen. 


Miscellen. 


Ein unweit der Piazza Occa in Rom in einer Nebenſtraße 
wohnendes junges Mädchen, Giovanna Teſtini mit Namen, 
ward unlängſt vom Schlage getroffen. Ihre Mutter lag krank 
darnieder, dem Vater ward es ſchwer, feiner Familie Unterhalt 
zu verſchaffen. Die bedrängte Lage des Hauſes, die ſchwere 
Krankheit der vom Arzt aufgegebenen Mutter, ihr eigenes Lei⸗ 
den bewirkten in dem Madchen eine außerordentliche Extaſe, 
in der es nun mit der Madonna ein ziemlich langes Geſpräch 
geführt haben will, deſſen unmittelbarſte Folge ihre urplötzliche 
f e war. Es iſt kaum zu ſagen, wie viele Hunderte von 

enſchen aller Klaſſen das Haus dieſer von der Gebenedeiten 
ſo gnädig Beſchützten zu allen Stunden des Tages umlagerten 
und mit ihr in eine heilbringende Berührung zu kommen ſuch⸗ 
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ten. Der Papſt befahl zuletzt, das Mädchen in das Klofter 
Bambin Geſu zu führen und von den Exorciſten prüfend beob⸗ 
achten zu laſſen. Dieſe Prüfung iſt in ihren Reſultaten den 
Erwartungen des abergläubigen Haufens durchaus nicht gün⸗ 
ſtig ausgefallen, macht aber auf der anderen Seite den betreffen⸗ 
den geistlichen Behörden alle Ehre. Unter dem vorigen Ponti⸗ 
ficate dürfte das Urtheil der Curie ein gar verſchiedenes gewe⸗ 
ſen fein. Hier die Worte der römiſchen Staatszeitung darüber: 
„Der Generalpicar Sr. Heil. Cardinal Patrizi zeigt dem Publi⸗ 
kum an, daß eine ſummariſche Prüfung der Umſtände in der 
Krankheit und bei Geneſung des im Vicolo della Penna unweit 
der Piazza del Popolo wohnhaften jungen Mädchens ſtattge⸗ 
funden hat, daß ihnen durchaus nichts Außerordentliches und 
viel weniger etwas Wunderbares zum Grunde gelegen, wie man 
unabhängig von der geiſtlichen Curie verbreitet hatte.“ Ein 
nicht weniger bemerkenswerthes Zeichen der fortgefchrittenen 
Zeit iſt, in Rom wenigſtens, die Rückſichtsnahme auf das Publi⸗ 
kum mittelſt einer gleichen Bekanntmachung von Seiten des 
Generalvicars. 


Ein guter Scholar zu ſein gilt in Nordamerika überall für 
eine große Auszeichnung, und wer es verſteht, mit lateiniſchen 
Sentenzen gehörig um ſich zu werfen, gilt leicht für ein ſehr 
gelehrtes Haus. Selbſt die Frauen nehmen darauf Rückſicht, 
wenigſtens in Neu⸗England. Es giebt wenige Damen aus der 
vornehmen Geſellſchaft in Boſton, die nicht Virgil und Ovid im 
Original geleſen haben. Welcher Nutzen für die Familie 
daraus entſpringt, iſt mir bis jetzt noch nicht klar geworden. 
Indeß muß ich zum Lob unſerer Damen bekennen, daß ſie ihre 
Gelehrſamkeit nicht zur Schau tragen, und wenn hin und wie⸗ 
der davon die Rede iſt, fo fprechen fie darüber ohne alle Affec⸗ 
tation. Der Blauſtrumpf tritt nur ſelten zum Vorſchein. 


Todtenliſte. 


Vom 22. bis 29. Januar 1848 ſind in Breslau als verſtorben 
angemeldet: 103 Perſonen (49 männl. 54 weibl). Darunter find todt⸗ 
geboren 2; unter 1 Jahre 145 von 1—5 Jahren 22; von 5 — 10 Jah: 
ren 2, von 10 — 20 Jahren 2; von 20 bis 30 Jahren 4; von 30 -- 40 
Jahren 105 von 40 — 50 Jahren 125 von 50 — 60 Jahren 103 von 60 
bis 70 Jahren 15; von 70 — 80 Jahren 7; von 80 — 90 Jahren 3; von 
90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar 

In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 17 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1 

In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 0 - 
In der Gefangen» Kranken Anfalt.... 3 

Ohne Zuziehung Arztliher Hülfe. 1 


— — .' — [— — 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ ; Alter 
in. ftorbenen. gion. Krankheit. J. M 
Jan. 

18. Schreiber C. Titze ev. Del. trem...... 42] — 
19. Tagarbeiter G. Mar ev. Lun genſchwindſ. 27— — 
Tagarbeiter G. Heppner kath. Lungenlähmung. 59 — — 
20. Legations⸗Rath⸗Wiw. M. Balan ref. chr. Unterl.⸗L. . . 69 9— 
21. Maurergeſellen M. Hanke S..... ev. Lebensſchwaͤche. — — 17 
Tagarbeiter A. Vater S.. ev. Gehirnentzuͤnd.. 3— — 
L ev. Hirnhaut⸗Entz.. — 10 — 
Schloſſer X. Schlegel . ev. Lungenſchlag... 9 4 — 
Maurergeſellen L. Brieglefer S.. ev. Stickfluß ... 3 3 — 
Fleiſcher E. Schürzmann Fr.... ev. Lungenſchwindſ. 41—— 
Tagarbeiter G. Barunkte ev. Stickfluß ... 58 —— 
Tagarbeiter⸗Wtw. J. Langmann, kath. Alterſchwäche. . 88 — — 
Züchner Th. Wunſch e ev. Alterſchwache. . . 78—— 
Maurergeſellen E. Schoͤngardt T. ev. Kraͤmpfe ... 1 6 — 
Schneider W. Chriſtiani ev. Krampfu Schlag 66.— — 
F ev. Nervenſchlag ... 18 — 
Kaufmann H. Sommerbrodt Fr. ev Lungenſchwindſ. 319 — 
Ehem. Cafetier G. Liebich kath. Lungenleiden. . . 72. — 
Sergeant H. Awe S. ev. Gehirnleiden.. 6 4 — 
Wtw. S. Gaw ert ev. Alterſchwäche.. 851 —— 
Schneider A. Sonntag jüd. Alter ſchwäche... 86 6 — 
Tagarbeiter A. Grimmig T..... kath. Auszehrung. ... 8 — 
nne eu. kath. Gehirnentzünd.. 2 —— 
Tagarbeiter J. Soczeck k. kath. Lungenentzünd.. 30—— 
Zagarbeiter Th. Scharff Fr... kath. Zehrſieber. 33. — — 
Maurergeſell C. Zimmermann, ev. typh. Fieber... 23.—— 
Tagarbeiter P. Keil .... ev. Stickfluß 2 6 — 
Zimmergeſell J. Römische. kath. Lungenſchwindſ. 67 — — 
Putzmacherin Ch Grundmann... | ev. Lungenſchwiadſ. 48 7 — 
Sattler F. Günther. nn... kath. Lungenſchwindſ. 32—— 

1 unehel. TJ. us. — Todtgeboren . — 7 
Venditor F. Dreylingg ev. gaſt. nerv. Fieber 63 10— 
Schuhmacher M. Baumgart T. ev. Auszehrung.... 1 6— 
22. Zimmermann H. Thomas chrk. Waſſerſucht.. . 75 mi 
Schuhmacher⸗Wiw. D. Mohs. .. ref. Waſſerſucht.. .. 67 —— 
Handelsmann A. Wollſtein T. .. jüd. Maſernn 1— 14 
Kaufmann L. Alexander L. jud. Krämpfe 1 — 23 
Riemer H. Erbe S. ev. Fieber 211 — 
Briefträger R. Laͤdeke Fr chrk. Lungenentzund., 49 — — 
Tagarbeiter W. Opis ev. Lungenentzünd. 47 —— 
Bedienten A. Spielmann S.. ... ep. Hirnentzündung 18 — — 
artik.⸗Wtw. J. Landsberg .... jüd. Alterſchwache. 78 — is 
Zuchner C. Lindner. ev. Magenkrebs... 5810 — 


Name und Stand der Vers Reli⸗ : Alter. 

28; ſtorbenen. gion. Krankheit. J. W. 
22. Boten-Wiw. 3. Willner ev. Halsſchwindſ . 35 — 
Böttcher G. Nikolaus ev. Zehrfieber 62 1 
Kaufmann A. Caprano Fr.. ev. Herzleiden. . . . 52—.— 
Tagarbeiter J. Mücke kath. Lungenentzuͤnd . 43 —— 
23. Partikulier G. Willmann kath. Lungenſchwindſ. 219 — 
Schuhmacher O. Schicktanz ©... kath. Maſernn 110. — 
d. Gen.⸗Lieut. v. Safft Ehefr ... ev. Maſern 48 6 — 
Speiſewirth F. Mattersdorf Fr.. jüd. Lungenentzünd. 60 —— 
Boͤttcher W. Ort T. ev. Lungenentzünd. 1 1014 
Grenzaufſeher⸗Wtw. Ch. Walter chrk. Alterſchwäche. . . 71 4 — 
Schuhmacher Hauck J. — Todtgeboren .. — —— 
1 unehel. SS. ev. Kath.⸗Fieber.. 1 2— 
Tagarbeiter P. Muͤller S. kath. Schwaͤmme . — 9— 

Tiſchler C. Synoc k * * ev. Lungenſchwindſ. 38 —|— 
O. ⸗E.⸗G.- Sekret. V. Felbrig Fr., kath. Lungenleiden. . . 45 —— 
Unverehel. C. Aar ev. Entkraftung. 462. 
Lohndiener R. Froͤhlich Fr.. ev. Lungenentzünd. 62 — — 
Fleiſcher R. Schmidt Fr. ev. Lungenſchwindſ. 37—— 
Tagarbeiter⸗Wtw. E. Modre... kath. Alterſchwäche.. . 77 —— 
Allan T.. ev. | Auszehrung. +... —| 5— 
1 unehel. rr. ev. Kraͤmpfe — 214 
Fleiſchergeſell C. Semler ev. Lungenſchwindſ 34 —— 
Schneidergeſell. P. Dittborn .... kath.] Lungenſchwindſ. 38.—— 
1 unchel. S.. + — ev. | Krämpfe .....: 14 
Canzliſten⸗Wew. E. Tſchirne - ev. Nervenſſeber . . . 36 3 — 
Muſikus A. Deichſel S ed. Lungenlaͤhmung. 310 — 
Tagarbeiter H. Langner S ev. Abzehrung ... 8 6 
Baͤudler W. Toſt . „. ev. Stickfluß . 76 
25. Schuhmacher⸗Wiw. Ch. Schilke. ev. Lungenſchwindſ. 63— — 
Schneider G. Breslauer T..... jüd. Schlag fluß... 3 1. 
Tiſchler C. Gröblöhner.. „ 622 ev. Leiſtenbruch * 43 — f. — 
Tagarbeiter G. Jaͤnſch h ev. Alterſchwäche. . . 66—— 
Kaufmann J. Teppler - ++ | kath. Schlagfluß 66 7 — 
Bau⸗Conducteur J. Englick S. „ kath. Nervenfdlag... | — 411 

1 unehel. x 1 9 kath. Krämpfe. — 21 
Schloſſergeſelen N. Schneider T. ev. Lungenentzünd. 1 3.— 
Bäckergeſellen M. Meder T..... ev. Auszehrung ... 4 6.— 
Tagarbeiter A. Beck ..... ev. ubzehrung — 5 .— 
26. Schuhmachergeſell H. Groſſer. .. ev. Lungenſchwindſ. 48 —— 
Schneider⸗Wiw. R. Scholz. ..... ev. Alterſchwäche. . 69—— 
Tagarbeiter⸗Witw. R. Benedict... ev. Alterſchwäche . .. 74 —— 
Kaufm.⸗Wtw. R. Joachimſohn. . | jüd. Unterl. Entzünd. 7 — — 
Erbſaß G. Gieß el. ev. Nervenfieber . . 44 —— 
Haushälter R. Pietſch —— ++: kath.] Lungenſchlag... 27 6— 
Brauer C. Fuchs S.... .... ev. Nervenſchlag.. 2 38 
Tagarbeiter T. Meuſe l...... ev. Schenkelbruch .. 54 —— 
Wtw. R. Fiebig... ev. Waſſerſucht. .. 62 —— 
Hausknechk C. Schoͤnwitz S.... ev. Schwaͤmme.. — 13 
Bedienten-C. Walter . ev. Lungenlähmung. 5 
Fleiſchergeſellen H. Quaſe S.... ev. Kraͤmpfe . 15 
Tagarbeiter O. Puſch T. kath. Zahnſteber .».. — 3021 
Gymnaſtaſt A. Batzdorf . „kath. Nervenſieber . 18 
O. L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor J. Goldbach. kath.] Nervenſieber 41 — 
Schuhmacher J. Rother ev. Lungenſchwindſ. 30—— 
Partik. J. Berger Fr.... ev. Schlagfluß 97 5.23 
Büttner H. Goͤthing ev. Magenkrebs. . 57 —— 
Victualien⸗Händler R. Alberti T. lath.] Krampf schlag — — 21 
Schuhmacher W. Schurrmann . ev. Brand. 58 — 
Schuhmacher J. Kuntze T... ... kath.] Abzehrung ++ - 14 — 
1 unehel. Z.. 4 . eb. Krämpfe. — 2— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1. Herrn Grafen Renard, 

2. Frau Lieutenant Packur, 

3. Herrn Schmiedemeiſter Franz Finger, 

W. Rudolph, 

5. „ Warnicke, 

6. Herrn Tiſchler Lobuk, 5 

7. „ Oberamtmann Frauſtaͤdter, 

8. Frau Kreiſel, 

9. Herin Schornſteinfegermeiſter Fiſch er, 
10. Demoiſelle Auguſte Nicolaus, 
11. Herrn Grafen Reichenbach, 

12. Herrn Striegnitz, 


13 Rector Joh. Friedr. Finger, 
14. Commiſſionair Knoppig, 
45. Particulier Welz, 

46. ⸗Eiſenbahngärtner Nitſche, 


47. = Scherwerke, 

18. Kaufmann Kriegelſtein, 

19, verehelichte Hausbeſitzer Beier, 

20. Herrn Seeretair Berner, 

21. unverehelichte Marie Auguſte Schimky, 

22. Herrn Kaufmann Ludwig Zettlitz, 
Aa s Fullmer, 

24. Frau Cerſpus, 

25. Herrn Holzhaͤndler Wagner, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 29. Januar 1848. 

Stadtpoſtexpedition. 


Rheater-Mepertoir, 
Dienſtag den 1. Februar, zum vierten Male: 
„Robert und Bertrand.“ Pantomimi⸗ 
ſches Ballet in 2 Akten und 1 Vorſpiel. Nach 


76 


Componiſten. Vorher: „Verſuche.“ Mu⸗ 
ſikaliſche Proberollen in 1 Akt von L. Schneider. 
Pauline, Fräul. Erdtmann, vom Stadtthea⸗ 
ter in Danzig, als Gaſt. 


Dermiſchte Anzeigen. 


Junge Mädchen werden von mir jeder 
Zeit zum Unterricht im Stricken, Weiß⸗ 
nähen, Zeichnen und Ausbeſſern der 
Wäſche angenommen, da ich denſelben 
keineswegs, wie fälſchlich verbreitet wor⸗ 
den iſt, aufgegeben habe, ſondern nach 
wie vor fortſetze. 

Henriette Preuß, Lehrerin, 

Weißgerber⸗Gaſſe 31, eine Treppe hoch 

im Schulhauſe. 


Masken⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich eine 
Auswahl neuer und eleganter Herren: und Da⸗ 
men⸗Masken zu den billigften Preiſen der guͤtigen 


Beachtung. 
Joſeph Wagner, 
Ring Nr. 50. 
Für gutes Fuhrlohn 


Alle Arten Bonbons für Huſten⸗ und 
Bruſt⸗Leidende empfiehlt in bekannter Güte 
äußerſt billig; S8. Erzellitzer, 

Neue Welt⸗Gaſſe 36. 


Katharinenſtragze Mr. G. iſt im er 
und im dritten Stock Stube und Alkove sh 
und resp. 34 Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere 
Parterre. 


Eine Schlafſtelle 
für 2 einzelne Herren iſt zu vermiethen Schmie⸗ 
debrüde Nr. 22. im Hofe drei Treppen bei 
i a Bendorf. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 42 
ift der te Stock für 80 Rihlr. Miethe, an eine 
ſtille Familie zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Wirth Nr. 41. 


Zwei Schlafſteilen für Herren ſind bald zu 
beziehen Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 12. im Hofe 
eine Stiege bei der Frau Mentzel. 


Bunte Kinderfilzſchuh, 
Eiſerne Oefen, 
Ganz trocknes Brennholz 


zu Ya, ½ und ganzen Klaftern, in Schei⸗ 
ten, auch geſägt und klein geſpalten, em⸗ 


bpfehlen 


dem Franzöſiſchen von M. Hognet, für die hies | iſt ganz trocknes Kieferſcheltholz von und hinter 
ſige Bühne eingerichtet und in Scene Lehe Trebnic hlerher zu fahren. Naͤheres Ring 
von L. Haſenhut. Muſik von verſchiedenen 35. eine Treppe. 


Gambrinus. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich an Herrn 


Ferdinand Kohn, Breslau Ring Ar. 4, 


die alleinige Niederlage meiner Gambrinus⸗ und Einbock⸗Biere für die Provinz 
Schleſten gegeben habe und wird derſelbe dieſes Bier in ſeinem Lokale die Kuffe zu 2 Sgr., 


den Eimer Gambrinug⸗Bier zu 5 Rthlr., 
den Eimer Einbock⸗Bier zu 5˙; Rthlr. 


verkaufen, und erſuche ich alle meine gh Geſchäftsfreunde, ſich bei vorkommendem 
Bedarf an denſelben wenden zu wollen. Dresden, den 15. Januar 1848. 


Johann Baptiſte Riepl, 


f Beſitzer der Gambrinus Brauerei in Dresden. 
Auf Obiges Bezug nehmend, erſuche ich die geehrten Konſumenten, dieſe Biere ge⸗ 


Hübner & Sohn 
Ring 35, eine Treppe. 


fälligſt prüfen zu wollen, wo ſich dieſelben von der vorzüglichen Güte derſelben überzeugen 


werden, und verſichere ich allen denen, die mich mit ihren werthen Aufträgen beehren, die 


prompteſte und reellſte Bedienung. M Breslau, den 25. Januar 848. 
Ferdinand Kohn, Ring Nr. 4. 


—— — ͤ — ——— —— VRR 
eee eee eee eee Im Ausverkauf Schweidnitzerſtr. Ar. 5 
Geſchäfts⸗Eröffnung. | im ae 


a Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 5 el J. N I ng DO, 
25 durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich heut unter Firma werden verkauft: Achte Batiſte in den neueſten Deſſins und weißbroſchirte 
Eduard Adalbert Kluge, Ballkleider a 2, 23 und 3 Thlr. eine große Auswahl wollener Kleiderſtoffe, 
0 Friſeur aus Leipzig, i von 11 Thlr. ab den x ER Pr 25 3 lber 
55 f i 85 : f.; Trills und Camelots in allen Farben, von 6 Sgr. ab; eißer 
3 Riemer 2226 5 a ee N Saen 8 Gehen de ane ah = 3 e von 3 1 m 
Ei { i inwand d 24 Sgr.; Kleider⸗ u. Schürzenleinwand a 13, 2 un 
ED geſchenkte Vertrauen meiner geehrten Kunden auch fernerbin zu J Hemdenle 8 > 1 Sar: ei 
2 e Sar. die Elle; Bettparchente, Futtercambris und Rittal a 14 Sgr; eine 
en e Ur 2 | pe Martpie .und hen ical in ens 4 di b S. 
555 ER 5 ; 8%, 1 und 1 gr ücher u 4, 5 Sgr.; 
denheit meiner geehrten Gönner zu erhalten zu ſuchen. 3 dale weber Taſchenticher N 7. 5 und wollene Herren⸗ Er 
Damen -Jacken u 25 bis 30 Sgr. In bemfelben Berhättniß werden 
Sammt⸗ und feidene Weſten, ſeidene Shawls, Shlipfe, Hals⸗ und Taſchen⸗ 
tücher verkauft. i a 
Um mit den noch vorrächigen Winter⸗Sachen zu räumen, werden ſel⸗ 
bige zu auffallend e reiten verkauft, als wollene Hauben von 
3 Sgr. an, pulswärmer von 2 Sgr. an, Kleiderkranzen die Elle 6 Pf. 
Vlücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen, 
im Gewölbe neben der Porzellan⸗Handlung. 


» 
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Breslau, den 25. Januar 1848. ; 
Sees 8 888088888 


Reines raff hellbrennendes Rüböl 


im Einzelnen und im Ganzen, ſo wie 


friſch gepreßte Rapps⸗ und Leinkuchen 


offerirt zu den billigſten Fabrikpreiſen: 
die Oel⸗Fabrik und Nafſinerie, Ohlauerſtraße 8. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Tlbrichlaſraße Nr. 6. 


——— 


Ze 


